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S c h u l k u r i e r

Eine Million Euro ist Bil-
dungssenatorin Renate Jür-
gens-Pieper (SPD) deutlich zu
viel für eine neue Turnhalle
für die Schule Am Weide-
damm. Bei etwa einem Vier-
tel will sie es bewenden las-
sen. Das geht aus einer Vorla-
ge für die Bildungsdeputati-
on hervor.

Die gegenwärtig genutzte
Gymnastikhalle des LIS mit
ihren 155 Quadratmetern lie-
ge „am unteren Ende ver-
gleichbarer Grundschul-Turn-
hallen“, heißt es in der Vorla-
ge. Wegen steigender Schüler-
zahlen und „eines verstärkten
Bewegungsdranges“ der Kin-

der sehe auch das Ressort
„Handlungsbedarf“, die Hal-
lensituation zu verbessern. Je-
doch ist es der Auffassung,
dass sich eine „Norm-Halle“ –
das heißt: ein Komplex von
405 Quadratmetern Hallen-
feld plus Nebenräume – weder
auf dem Grundstück der
Schule bauen, noch finanzie-
ren lasse. Das vom Elternbei-
rat ins Gespräch gebrachte
Gelände des ehemaligen Heiz-
hauses des LIS – das ist der
Flachbau zwischen Schulgar-
ten und Kindergarten –
kommt für das Bildungsres-
sort unter anderem deshalb
nicht infrage, weil es „für den
Ersatzbau der mittelfristig an-

gängigen Mobilbauklasse vor-
gehalten werden muss“. Ein
Satz, der Eingang in die Ar-
chive des Elternbeirats finden,
und an den es die Senatorin
beizeiten zu erinnern gelten
wird.

Für die Sporthalle bringt sie
eine Erweiterung der Gymnas-
tikhalle auf etwa 250 Quadrat-
meter ins Gespräch. 2001 be-
reits seien die Kosten dafür
auf 234 000 Euro taxiert wor-
den und sollten nun nochmals
von der Gesellschaft für Bre-
mer Immobilien aktuell
ermjttelt werden. Ob und
wann es zu einem Bau kom-
me, müsse sich aber im Laufe
der Haushaltsaufstellung für

die Jahre 2008/09 herausstel-
len.

Der Elternbeirat hat sich in
seiner Sitzung im Oktober
nicht mit dieser Antwort an-
freunden können. Er will wei-
ter an dem Thema arbeiten,
politischen Druck aufbauen
und sich beispielsweise auf die
Suche nach Kooperations-
partnern machen, die sich an
einem Hallenneubau beteili-
gen würden. Auch der Stadt-
teilbeirat Findorff wird sich
damit befassen (siehe Termi-
ne). Es wäre sicherlich hilf-
reich, wenn zahlreiche Eltern
an der Sitzung teilnähmen
und sich für einen vernünfti-
gen Ausbau aussprächen.

Turnhalle: Senatorin will Sparmodell
Eine Million Euro zu viel – Ressort sucht Lösung für ein Viertel – Elternbeirat sucht Partner

robleme mit der Mathe-
matik? Das Hirn ist

Schuld. Das ist im Kern keine
wirklich überraschende Er-
kenntnis. Die genauen Hinter-
gründe aber lassen doch stau-
nen – und fragen, weshalb in
manchem Unterricht die Er-
gebnisse der Forschung so
spärlich genutzt werden.

Im „Elternclub“ erläuterten
Daniela Kind von der Mathe-
Beratungsstelle in der Schule
Am Weidedamm und Frauke
Müller vom Landesinstitut für
Schule, wie so ein Hirn tickt.
Und welche Konsequenzen
das hat. Kernaussage: „Kinder
scheitern nicht an den Inhal-
ten der Mathematik, sondern
an der formalen Schreibwei-
se.“ „Rechtshirnige“ haben ei-
nen Zugang zu Informatio-
nen, der weder zu den Nor-
men der Mathematik, noch
zum gängigen Mathe-Unter-
richts passt. Nun ist das kein
Randproblem: „Rechtshirni-
ge“ und „Linkshirnige“ halten
sich die Waage. So betrachtet,

P geht der landläufige Mathe-
Unterricht an jedem zweiten
Kind vorbei.

„Rechtshirnige“ erfassen
neue Sachverhalte zunächst
im Überblick, „Linkshirnige“
arbeiten sich vom Detail aus
vor. „Rechtshirnige“ sind visu-
ell geprägt, reagieren auf Sym-
bole; die von der linken Hirn-
hälfte Dominierten haben es
eher mit einzelnen Zeichen.
Und vor allem: „Rechtshirni-
ge“ erschließen sich die Welt
von rechts. „Linkshirnige“
nehme Informationen eher
von links aus wahr, was den
Umgang mit Zahlen und For-
meln nun einmal erleichtert.

Wer also bemerkt, dass sein
Kind beim Rechnen auf kei-
nen grünen Zweig kommt,
sollte probieren, ob neue Me-
thoden besser funktionieren,
raten Frauke Müller und Da-
niela Kind. So kann alles hel-
fen, was die Aufgaben sinnlich
erfassbar oder mit den Augen
begreifbar macht: Rechnen
mit Haselnüssen oder Rechen-

stäbchen etwa. Aufgaben dür-
fen auch mal falsch herum
aufgeschrieben werden. Wenn
Aufgabe und Lösung auf Kärt-
chen notiert und diese unter-
statt nebeneinander gelegt
werden, so kann auch das hel-
fen. Auch auf von oben nach
unten oder von rechts nach
links sortierten Hunderterta-
feln habe sich schon manches
Kind besser mit den Zahlen
zurecht gefunden.

Das ist alles kein Geheim-
wissen mehr, räumte Frauke
Müller auf Nachfrage ein. Und
doch finde es keinen Nieder-
schlag in Schulbüchern. Und
auch in der Lehrerausbildung
seien solche Ergebnisse der
Hirnforschung kein verpflich-
tendes Element. Wie weit
Lehrkräfte sich damit befassen
und für ihren Unterricht Kon-
sequenzen daraus ziehen, lie-
ge allein bei ihnen.

V Literaturtip: Dieter Ell-
rott, „Erfolgreich lernen“,
Schroedel-Verlag.

Vortrag im „Elternclub“: Wie Mathematik begreifbar wird

Hundertertafel mal kreuz und quer

V Das Riesenpedalo aus dem
Spielecontainer muss gerichtet
werden. Es steht zur Zeit nutz-
los im Wege.
V Kann jemand für Geome-
triespiele exakt gesägte und ge-
schmirgelte Quader herstellen?
2,5 x 5 x 10 cm, rot, blau, gelb.
Je Farbe werden 24 Stück be-
nötigt.

TERMINE

WER HILFT?

V Die Zukunft der Turnhalle
der Schule Am Weidedamm
beschäftigt den Stadtteilbeirat
Findorff. Getagt wird am 22.
November um 19 Uhr im Ge-
meindesaal der Martin-Luther-
Kirche (Neukirchstraße 86).

ie „Wäscheleinen Akti-
on“ am 11. Oktober war

nicht ganz erfolglos. Von fast
200 Einzelteilen fanden etwa
50 wieder ihren Eigentümer.
Der Rest wird jetzt gespendet.
Tipp an alle Eltern: Namen in
alle Textilien schreiben.

D

Wäsche wird
gespendet


